
\
\
\

ITALISOHE VOLKSJUSTIZ

Theodor Mommsen hat in seinem bewundernswerthen Gebäude
des Römischen Strafrechts dem gesammten Gebiete> die ausaer­
ordentliche Wohlthat einer streng durchgefiihrten juristischen Be­
trachtung erwiesen. Wer mit mir dieUeberzeugung theUt, dass
alles halspeinliche Gerichtsverfahren von seinen Anfängen an bis
zur Zeit der französischen Revolution auf saoraler Grundlage ge­
ruht hat, darf vielleicht die Frage aufwerfen, ob nicht manche
Erscheinungen auch des römischen Strafreohts ihren zureichenden
Grund erst durch Vergleiohung mit den Rechtsbräuchen der ver­
wandten Völker finden. loh selbst bin zu jener Erkenntniss nicht~

so sehr durch religionsgeschichtliche Studien geführt worden als
durch die Beschäftigung mit den Erscheinungen der sogenannten
Volksjustiz, zu weloher mich zeitig eine Stelle des Plautinlschen
Pseudolus (v. 357 ff.) veranlasste. Ich will heute davon nur
einen kleinen Abschnitt vorlegen und gewisse altitaliscbe Bräuche
mögliohst reinlioh für sieh, ohne Verknüpfung mit den Ueber­
lieferungen verwaudter Völker ulld ohne weitere Folgerungen
behandeln. Wemi wie hier versohüttete Institutionen ausgegraben
werden, so kann das nur duroh sorgfältige exegetische und gram­
matisohe Untersuohung des Wortschatzes geschehen. In seinem
Wortschatze lagert ein Volk die ganze Geschiohte seines inneren
und äusseren Lebens ab. Es ist eine beneidenswerthe ~'\.ufgabe,

die gegenwärtig unseren jungen Bearbeitern des Thesauruslinguae
latinae gestellt ist. Mögen sie nie vergessen, dass sie zwar nicht
die Geschiohte der einzelnen Begriffe und Lebensgestaltungen zu
schreiben, aber docb die Akten dieser Gesohiohte gewissenhaft
zu sammeln, zu sichten und zu ordnen haben.

Die Maassregeln der Volksjustiz bestehen entweder in der
Vollstreokung eines durch den Volkswillen unmittelbar gegebenen
Urtheilll, wie Hinriohtung, Steinigung, Steupung, odel' aber in einer
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Vernich!tung des Leumunds, welche den Bescholtenen aus der
gesells(,haftlichen und bUrgerlichen Gemeinschaft ausscllliesst.
J:en6' ekecutive Volksjustiz, die wir im Hinbliok auf amel'ikanisohe
Vorgiil\ge Lynchjustiz zu nennen pflegen, sclleiden wir ganz von
unB~rer Betrachtung aus, obschon nicht nm' dem griechischen,
sondern auch dem römischen Alterthum solche Gewaltthaten nicht
f;et,pd geblieben sind 1. Die diffamatoriscbe, ,Oll der hier die
Rede sein soll, geht nicht wie jene von einer Volltsmenge aus,
sondern von einzelnen, aber die Wirkung, die sie beabsichtigt,
gilt der ganzen Gemeinde: indem sie sich an den Ume:tand und
die Nachbarn wendet, sucht sie das Urtheil des Volkes gegen
den Bescholtenen zu bestimmen.

Der herkömmliclle Begriff der Volk!1justiz setzt scbon durch
die llenennung einen Gegensatz gegen die gesetzlich geordnete
Eerbtspflege des Staat!l.Es gibt allezeit Verletzunge.ll der Sitte
und ,des Rechts, denen gegenUbel' die Geric1Jte sich gerade SQ

machtlos erweisen wie die Stimme des Volkes entBchieden ist in
der Verdammung. Keine Gesetzgebung kann lUckenlos sein und
die voUendetste es nicht bleiben. Die LUcken de.r Gesetzgebung
aUB!:ufüllen hat das sittliche und rechtliche Geftihl des Volks
iiberall seine eignen Wege gefunden, indem es selbst an Stelle
der staatlichen Organe dem Recht. in seiner Weise die Ebre gibt.
Wenn dem so ist, so muss d~r Staat, der im Maasse seiner
eignen Festigung und Erstarkung die Rechtspflege fUr sich in
Anspruch nimmt, Acte der Selbsthilfe als strafwUrdige Ein~riffe

in seine HoheitBreehte ausschliessen und seine BUrger gegen die-
selben schUtzen. .

Diese herkömmliche. Auffassung entspricht volllmmmen un­
seren Verhältnissen, sie galt auch fUr die 110ch entwickelten
staatlicllen und reclltlichen Zustände des classischen AltertllUllls.

~ Und doch ist nichts gewisser als dass, wenn auch nicht der vom
. Volk bestrafte, doch. die Gemeiude, die einen solchen Aet der

Selbsthilfe in herkömmlicller Fm'm vollzogen hat, jede Bestrafung
des Ades von Seiten der Polizei oder des Gerichts unberechtigt,

1 Noch im Jahre 82 v. ehr. ist ein Pr"etm' C. Fabius Hadrianus
zu Utica von römischen BUrg'ern wegen seiner Habsucht in pl'aetol'io
SUG uiuus exustus (Livius perioch, L 86l s. Cicero in Vel'rem aet. II
i. I 27, 70 V 3G, 94 ua. und im J. 81 entgieng Verres zu Lampsakos mit
genauer Noth demselben Schicksal, das ihm von den empörten Pro­
vinoiaJen drohte (Oie. in Verr. I. I 24, 63-33,
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ja empörend finden wIrd. Das Volk dachte und denkt sieh
nicht in Gegensatz gegen den Staat. So el'hebt sich schon 'Von
vornherein ein innerer Widerspruoh jenes Begriffs, der sich erst
auf Umwegen auflösen lässt. Wir wollen uns nicht davon beirren
lassen, und zunächst an der übliohen Auffassung festhalten.

Auch der römiaohe Staat konnte, als er zu sohriftlicher
Satzung für Reoht und Rechtspflege schritt, nicht umhiu, die
Formen der Selbsthilfe, wenn sie in Brauoh waren, zu ver.
pönen. Die Gesetzgebung der zwölf Tafeln bedrohte mit Capital­
strafe\!

si quis ocoentauisset siue cannen condidissct quod infamiam
{aceret flagitiumue alteri.

capite samverullt sagt Cicero i genauer gibt der Scholiast zu
Persius die vom Gesetz vorgesehene Strafe an 3: . sie bestand in
der Hinrichtung Init vorausgegangener entehrender Auspeitsohung.
Horatius bestätigt es in den bekannten Worten epist. II 1, 152

qum etiam le/lJ
poenaque lata, malo quae nollet carmine quemquam
describi: uertet'e modum {ot'midine (ustis
ad bene dicendum delectandumque redacti. •

Die Strafe galt ebenso sehr dem Verfasser des ScllIDähliedes,
das zur Diffamation eines Bürgers gesungen werden sollte, wie
demjenigen, der es absang.

In a.llem wesentlichen scheint Cioero in der oben vOl'gelegten
E'assung den Wortlaut des Gesetzes treu wiederzugeben, llurdass
er dem Zusammenha.ng seines Satzgefüges die Zeitform anpallsen
musste. Das zeigt uns eine aus eben dieser Stelle der lex ge­
zogene Glosse des FestuB p. 181'" 12 4

2 tab, vm 1 p. 140 Schoellllach Cieero da re p. IV 10, 12 bei
Augustinus de eiu. dei 'nostrae contra duodeeim tabulae cum per­
paucas res eapite sanxissent, in his (lies is) hane quoque sanciendam
putauerunt, si quis' vgl. abend. 12 uso

aSchol. Pers. 1, 123 duodecim tabularnm cautum est ut
fustibus feriretur qui pnblice illuehebatur'.

4 occentassin~ und in der Interpretation fecel'it die Handschr.,
aber die Sprache des Gesetzes erfordert den Singula.r; und diesel' ist
gewahrt in dem Lemma des Lib. gl. (Corp. gloss. lat. V p. 228, 29)
'OCCENTAVISSET eoneinnasset conposuisset lJondidisset centonizasset'
(Rest eines Glossems zu unserem XII Tafelgesetz, thatsächlich wird
durch c01winnasset conpos. eenton. nur das zweite Verbnm condidisset
erklärt und die Erklärnng von oceentauisset 1st vel'1oren gegangen).
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OOOENTASSIT antiqui dicebant q'uod nunc 'conuieium Je"­
eerit' dicimus, quod id clare et eum quodam eanore fit, 1/t proeul
ea:audiri possit. qzwd turpe habet~w, quia non sine causa fieri
putatur. inde'eantilenam' diei querellam, non <a) cantus iucundi­
tate PlttO.

Das Wort oeeentare, das später höchstens benutzt wird um
Unheil kündenden Vogelgesang zu bezeichnen 5, gehört dem alten
Latein an und wird in selbständiger Anwendung diesseits Plautus
nicht mehr gesagt. Der libet glossarmn gibt neben der gewöhn­
lichen nur etymologischen contra cantare die sachliche Erklärung'
infame carmen oum oe,·to nomine dioC/'e 6, das Onomasticum des
Yulcanius iibersetzt occento mit EpE<JXEAW, verhöhne. Wort wie
Sitte waren der PlaIltinisohen Zeit noch geläufig. So wird im
Persa 569 (IV 4, 20) dem Kuppler gedroht

at enim iUi noetu occentabu,nt ostiurn, Ctmtrent fores.
Besonders lehrreich ist eine Stelle des J1Jercatol' 405 (II 3, 70) ff.
Charinus hat VOll seiner Reise sich eine schöne Hetäre mitge­
bracht, die er der Bequemlichkeit halber und um Aufsehen zu
vermeiden, seiner Mutter als begleitende Dienerin zum Geschenk
machen will; der Vater verliebt sich selbst in das Mädchen und
wünscht es umgekehrt seinetwegen den .Augen der Gemahlin fem­
zuhalten. In dieser Absicht begriindet er dem Sohne gegenüber
seine 'Weigerung, das Mädchen ins Haus zu nehmen, durch fol­
gende .Auslassung

quia illa fOl'ma matrem farnilias
406 ttagitium sit si sequatur. quanclo ineedat IJer uias,

contemplent conspieiant omnes, nutent nietenf, sibilent,
uellieent uocel1t, rnolesti sint,. 0 eecntent ostiurn;
impleantur eleHcoJ'um 7 'meae fOl'es earbonibus,

guerellam hat Faernus hergestellt fdr quia illam, wie auch Paulus las;
ferner non cantlus iltC1Mld·itatem Hs. und Paulus. cantilena von Spott­
versen Scrr. hist. Aug., vita Aureliani 7.

5 Statt des gewöhnlicheren occinel'e hat Ammianus XXX 5, 16
'bubo . . . occentans funebria', für öfeeres Vorkommen zeugt die
Glosse' occentare: male ominari' (Corp. gl. lat. 7, 13). Von nächt,­
liebem Ständchen (Serenate) wird occentare bei Plautus eure. 145 ge­
braucht.

o Corpus gloss. lat. V 22H, 30. 31 vgl. VII p. 13.
7 Ue}Jer elogium für Sündenregister s. Corp. gloss. lat. G, 382

Haverkamp zu Tertull. apolog. p. 22. 1;)0 Orelli zu Arnob. 4, ;31)

p. 257.
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410 alque ~!t 11~mc sunt maledicente.9 komines, u,eori meae
mikique obieclent lenocinium facere. .nam quid eost O'[!f,f,S?

Einem indireoten Beleg werden wir unten (S. 12 f.) begegnen.
Die occentatio ist l'Ilso die auf offener Strasse, vor der Haus­

thüre des Angegriffenen vorgenommene Ausrufung sittlioh be·
lastender Vorwürfe und verfolgt die sichtbare Absicht, einen
Ehrenrührigen der Gemeinde als solohen kenntlioh zu maohen
und ihm dadurch die Grundlage der Gemeinschaft, Vertrauen und
Glauben. zu entziehen. Die Ausscheltung erfolgt <laut und in
singendem Tone, so dass sie weithin vernommen wird>. <Das
gilt', fährt Festus fort, <als beschimpfend, weil man, auch ohne
den Anlass weiter zn kennen, doch sioh ül:ierzeugt hält, dass es
nicht ohne Grund geschieht (also gerecht ist)'. Mit dieser Be­
merkung gibt Festus, einerlei ob mit oder ohne Absicht, einen
Commentar zu der Definition, welche das Gesetz von dem straf­
baren Scheltelied (carmen) gegeben hatte: quod infamiam facel'eJ
flagitiumue aUe,'i, Der Sprachgebrauoh dieser Worte verbürgt
ihre Entleh,nung aus dem alten Gesetze. Es handelt sich um den in .
diesem Zusammenhang besonders wiohtigen Begriff des flagitium.

Von der Schule her sind wir gewohnt dies Wort flir Schand­
tllat oder entehrende Handlung zu ilebmen; im Unterschied von
scelus und facinus, deren Wirkung sich zunächst in der SchädI:=
gung Anderer zeigt, ist {lagitium eine unerlaubte Handlung, die
le.diglioh zum Schaden des Thäters ausschlägt und ihm Einbusse
an Ehre und Gut einträgt8. Diese Bedeutung hat dem fraglichen
Worte ursprünglich und auf lange hin nicht eingewohnt. In
jener Gesetzesstelle wird flagiti~!m mit infamia gleiohgesetzt j ja
die Möglichkeit ist nicht ausgeschlossen, dass Cicero, um ein
Missverständniss des Wortes zu verhüten, das in der Verbindung
mit facere von seinen Zeitgenossen nur in jener jüngeren Be~

deutung genommen werden konnte, selbst erst das synonyme
infamia erklärend hillzugefügt hat (s. unten S. 18), das denn auch
Sealiger in seiner Herstellung der Gesetzesworte (s. Anm. 9)
ohne weiteres strich.

8 So stellt schon Taeitus Germ. 12 scel.em und flagitia gegen­
über. Augustinus de doetr. christ, 3, 16 (t. III p. 50a Bened.) 'quod
autem agit indomita eupiditas ad eorrumpendum animum et corpus
llUUID, flagitium uoelltur: quod autem ut alteri noceat, faeinus
dieitur. et haee sunt duo genera omnium pecoatorum, eed flagitia
priora sunt', Isidorus orig. 5, 21; Anf. Aug. theilt also die Sünden
in Laster und Verbrechen.
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Die ältere Bedeutung, die hier hervortritt, ist Schande,
wie sie sowohl duroh unanständige Handlung wie durch Unter­
lassung hervorgerufen wird, odel' Blamage 9, Sie begegnet noch
oft bei Plautus. So in der Verbindung mit e8t oder 8it mere. 406
(oben S. 4), mil. 697 flagit-i.umst si nil miftetur, Bacch. 97. 1164
Vas. 902 Pseud. 1248

·Poen. 965 nam tuom flagitiunwt tuas te popularis pati
seruire anf,e domi qu-ae fuerint liberae.

Ebenso Terentius haut. 922 ad. 101. 422 und Lucilius 1. XX VI
v. 570 L. contra flagitium nostrae 1'e bello uinci a barbaro.

In grellen Geg~n6atz stellt das Klagelied des Stasimus im
Trin. 1035 lumot· und flagitium:

ambitio ·iam more S(J/fI,()tast, liberast a legibusj
scu,f,a iace,'e fuget'eque llOsUs manl habent licentiam:

1035 pef,et'e h01wrem pro flagitio more fi/,
und nicht misszuverstehen ist diese subjective Bedeutung Cas.
875 f., wo Olympio nach dem vereitelten Versucb, seine ebelicben
Rechte an der vermeintlichen Casina geltend zu machen, heraus­
tritt und in aufgeregten Anapaesten klagt

Neque quo fugiam neque ubi lateam neque !toc dedec ItS

qUO modo eelem
soio: fantwn e,'us atque ego jlagitio SUI1Cn1Juimus nupfis

110st1'is,
ifa nunc lJ!uleo a,f,qtte iia nunc ]Jatteo a,f,que Ua iltridiculo

sumus ambo:

di6 Empfindung d6r Scham (pudeo) ist die innere, der Vedust
des bisher in Ehren getragenl"ln Sclllnueks (dedeells) 10, einerlei ob
tbatsächlich ouer bildlich, die äussere Folge des flagitium. In
den Baccbides· jammert der alte Pädagoge 8'/9 f.

neque lltei 1teque fe tui intus puditu1nst facti.s quae facis,

9 vgl. Scaliger zu Fe~tu6 occentare p. CX 27 (ed. 1575).
10 Die Bedeutung von dedecus wird aus vielen Bräuchen klar.

Ein gefallenes Mädchen verliert das Recht des Brautkranzes und darf
nicht mehr den Schmuck der Haare und des !Heides, der dem unbe­
scholtenen Mädchen zukommt, Dem Soldaten werden Waffen
und Abzeichen So ist, wie die Wortbildung zeigt, dedecu.s
Entziehung des Schmucks ~oder was diese Entziehung zur Folge hat.
Vgl. Plaut. Amph. 882 f. ita me lJrobri, stupri, dedecoris a uiro argutam
lneo Stich. 72 sine dedecore et scelere summQ Cicero da leg. II 9, 22
perittrii poena diuina e.'titilllll, humalla dedcclls usw.
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380 quibus t~wm patrem meque una, amicos, adfi,nis tttos
tt!a infamia {eeisti geruUfi,guws 11 flagiti:

durch sein scbandbares Treiben bringt Pistoclerus Sohimpf und
Schande über die ganze' Verwandtschaft und Freundsohaft, seine
infamia wird auch diesen zum flagitium, vgl. Cas. 991 qui etiam
me misentm {amosu'm feeit flagitiis suis.
Bei Turpilius v. 161 f.

meretricem quae te, semel ut 11actast, semper studuit perdere
detegere despoliare opplereque adeo fama ac {l.Q.giti$ .

lässt die Gleichstellung mit fama so wenig wie bei Plautus
Men. 901

parasitus qu! me Mnpleuit /lagiti et formidinis
die Verbindung mit f(}1'mido einen Zweifel an der Bedeutung.
Besonders lehrreich ist die feste, fast formelhafte Verknüpfung
vun damnum und {lagitium:
Plaut. mere. 237 f. ait sese illitlS opet·q, atque aduerttlt caprae

flagiti um et damnum fecisse kalld
medioeriter

421 f. muUo edepol si quid faciendumst facen;
d amni rnauolo

quam opprobramentum aut flagitium mu­
liebre eeferri do'mo ".

784 non miror si quid damni facis aut {lagiti
Baccb. 1032 quam propfet· tantum damni feei et flagiti
Paeud. 440 nam tu qt+od damni et quoll fecisfi flagiU,

popuw uiritim potuit dispertirier:
der römische homo frugi hat nichts ängstlicher zu meiden als Ein­
busse an Geld (damnum) und Ehre ({lagitium) vgI. zR Ter.
Pborm. 271 c·ulpam ..., em qua re minus rei foret aut famae
temperans. Durch die Zufügung von damnum ist die Formel
{lagitium facere vor dem Missverständniss gesiohert, a.ls bedeute
sie (eine Schandthat thun, ausruhren': {l.faeet·e kann hier nur in
dem Sinne von (einen entehrenden Skandal a.nrichten, sich zu­
ziehen' genommen werden. Den Zustand der Entehrung be­
zeichnet {lagitium Bacch. 1011 nam ducenUs al+1'eis Pltilippis
reclemi uitam etJ: {lagitio tuam, das fl.agitit+m entzieht dem betroffenen
das mensohenwürdige Dasein (s. dort v. 998). Nicht minder

11 flgt/Jus würde die unsohuldig in die Sohande hineingezogenen
Angehörigen zu thli.tigen Mithelfern machen. Deshalb hat Bergk
Zeitschr. f. d. Alterthumsw. 1852 S. 332 feruligef'uws vorgeschlagen.
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deutlich sind die Schimpfworte fiagitium hominis asin. 473 Cas.
151. 551 Men. 489. 709 und stabulum fiagiti truo. 587 (vgl.
Cas. 158 f.).

Diohter und Schriftsteller, in denen der Sinn für die Pro­
prietät des Ausdrucks lebendig ist, haben auch später diese Be­
deutung des Worts hervortreten lassen: Ennius trag. 426 V. fiagiti

. p"incipiumst nucla,'o intm' ciues corpora Lucilius v. 1050 L. qui
et poscent minus et praebebunt rectius mullo et sine fiagiUo Cicero
de leg. I 24, 62 ho,'tari ad decus, "euocare a fiagitio epist, ram.
IX 22, 1 si quod sit in obscenitafe fiagitium (vgL § 3. 4) Sallu­
stius lug. 38, 9 quae-grauia et flagifi plena erant hist. ur rr. 48
(01'. Maori), 26 torpedo qua non gloria mouemini neque flagitio
(vgl. ebend. § 13) Propertius III 32, 12 posses intanto uiuere
flagitio? Horatius aat. JI 4, 82 uilibus in 8copi8 . , . guantus
cOf/sistit sumptus? neglectis flagiti,~m ingens Livius XLIV 4, 7
neque mane,'e in iugo inopi neque regrecli si11,o fl,agitio atque eiiam
pel'iculo .. potemt Tacitus anno XIV 14 et eius fiagitium est, qui
l)ecu11,iam ob delicla potius dedit quam ne delinquerellt XVI 4
fm·tasse laetabantur pe,' incl1riam publici flagiti vgl. I 18 Germ. 6
sczdttln reliquisse praeci:puum flagitium us. Fronto p. 233 Nab.
nillit ... a me admie8t~m, quod dedecori aut probro aut fiagitio
foret Augustinus de dOlltrina ohristiana III 20 (1. Hf p. 51e Bened.)
talares et m-anicatas tunzcas habm'c apud Romanos uefereB flagitium
erat, nune autem honcsto lOGO naUs: cum tunicali sint, non eas
!labere flagitium est vgl. III 18 p. 51 ". Immer hat von dieser
Bedeutung das erBt im VII Jh. der Stadt hervortretende Adjeetiv
flagitiostlS <mit Schandß bßdeckt, schandba1" Zeugniss abgeJßgt lll•

Der Uebergang von der älteren zur .jüngeren Bedeutung,
ein Wechsel, der in der Verwendung der verwandten Worte
probrum und dedecUB (oben Anm. 10) Analogien hat, ist bereit.s
bei PlautuB vorbereitet, ebensowohl durch den Plural flagitia

12 vgl. Cicero in Verr. aet. 115,45 ttwpia ac {lagitiosa vgI. 13,37.
15, 44 act. II J. I 12, 32 turpissimu11l et {lagitiosissimu1n 24, 63. 30, 76.
36, 92 II 32, 78. 54, 134 78, 192 V 33, 86. 36, 94 Tuse. disp. IV 32, 68
de offie. IU 115 ep. ad AU. VII 15, 3 usw. Im Eb. gloss. dient
flagitiosus dazu, den unten Anm. 48 besprochenen Begriff inpudwus
zu umschreiben (eod. Val.. Palat. 1773 f. 158vj, vgJ. Corp. gl. lat. V
212, 16. Klar t.ritt die Bedeutung bei den Juristen hervor z. B. Gaius
Digg. XVIII!. 2 quia nee soeieta.s aut mandatum. flagitiosae "ei
ullas uires habet und XLVII, 70, 5.
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(Bacch. 166. 376. 498 Mfln. 719. 733 f. vgl. Tel'entius haut.
1037 eun. 1022 ad. 379. 721), den in die einzelnen Thaten als
Ursaohen des {lagitium aufzulösen dem Spracbbewusstsein nahe
lag, wie duroh die Verbindung mit facere, in welcher die gewö)lll­
liche Bedeutung des Verbum ihren Einfluss üben musste: hoo
fantum fl. f· Bacch. 120B, id fl. f. Cas. 853, magnt~m fl. f. Poen.
609, fl. ma.-memUm foci Cas. 548 vgl. Tarent. eun. ] 013 ad. 408
(Phorm. 770 dum aliud aliquid flagiti cO'llfioiat) und im Phrral
ft~a flagitia quae faeis Men. 730 istaec flagitia f ebd. 652. Wir
dürren dabei nicht übersehen, dass in der letzteren Verbindung
und Bedeutung flagitium nie ohne pronominale oder adjectivische
Bestimmung erscheint; auch der einfache Plural erhält bei Plautus
solchen Zusatz: istaec tua (l. Men. 719. 733, isfaec Bacch. 166,
tua flagitia et damna ebd. 376 sua 498. Nur in vereinzelten
Fä.llen wird tl. von Pt absolut für Schandthat gesetzt

Trin. 643 ut uirtute eorum (dh. maiorum] ante­
perta lJer flagitium lJerderes

Amph. fr. 15 p. 44 L. manufestum hunc opllyrto collo iC11IJO

furem flagiti
vgL mit 508 f. qlÜn concuhinarn erilem insimulare

ausus es ".
probl'i pudicam meque summi flagiti

Terentius hautont. !l29 Mc pe?' flagitium ad inopiam ,'edigat
patrern.

Terentius soheint auoh der erste zu sein, der ohne irgend
welchen Zusatz flagitium faoimus sagte (eun. 282); denn dass
hier nicht gemeint ist 'wir bewirken einen Skandal', zeigt die
Antwort des Chaerea an id flagitiumst, si in dornurn mrwetl'ieiam
dedu{;as usw. Seitdem ist die jüngere Bedeutung rasch duroh­
gedrungen und hat bei einzelnen Sohriftstellern wie Cicero die
ältere so gut wie verdrängt. Aber die ältere wirkt wenigstens
insofern fort , als die entehrende Wirkung der That auf den
Thäter der Spraohe stets gegenwärtig geblieben ist. Den deut­
lichsten Wink gibt die Thatsache, dass die Redensart flagitium
facere niemals e,ine Beziehung auf eine zweite durch die That
betroffene Person zulässt.

Mit dem Begriff der Schande und des Ehrverlusts sind wir
noch nicht bei der ursprünglichen Bedeutung des Wortes an­
gelangt. Der abstracte Begriff lässt auf einen ursprünglioheren
ooncreten Inbalt zurückschliessen. Und was wir vermuthen,
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wird durch einige Anwendungen, die sich noch bei Plautus finden,
bestätigt:

trin. 612 llagiiium quidem herde fiet, ni.si dos dabitur
uirgini

mere. 417 mque proptm' eam quiequam eueniet nostt·is foribt's
flagiti 18

Ourc. 198 flagitium probrumquc magnum, Plzaedrome, e iC p e r~

gefacis:
bene monstruntem pugnis eaedi.s, hanc amas nugas

meras
Epid. 516 flC6gifi.o c·um rnaiol'c post reddes tamen,

wo schon Douza richtig bemerlrt hatte 'id est pipulo, seu efHagi­
tatione et eonuieio: non dedecore, ut uult Lamb(inus)' 14. In allen
diesen Yerbindungen kann flagitium nur den sicht- und hörbaren,
dnrah eine rügbare Handlung hervorgehobenen Aet der öffent­
lichen Bescheltung oder Diffamation bedeuten, und das muss, wie
es ursprünglich die Voraussetzung der subjectiven Schande ist,
so auch die frühere Bedeutung sein.

Noch deutlicher tritt die frühere Bedeutung in dem Verbum
flagifare hervor. Es gilt als synonym zu postulare und poscere,
und ftir den späteren Sprachgebrauch kann das mit einer ge­
wissen Einschränkung zugegeben werden. Die Einschränkung
hringt der Nebenbegriff mit sich, der dem Worte nicht verloren
gegangen ist. Die zweisprachigen Glossare übersetzen eB mit
lJ.E:fa ßofjr;; oder ßu;dwr;; arralTl:lv 15, ein verbreitetes GIOBSal' (Corp.
IV 3i3, 18) erklärt. 'Hagitat: commonet (commouet HSB.) uel
cum clamore ex'poscit', Lib. gloss. (V 201,11) (fIagitat: cum cla­
more illterrogat. proprie autem est flagitare debitorem in publico
Slil~pius interpellare . Plautus hat das Verbum bereits einmal in
allgemeinerer Bedeutung angewandt merc. 177 quom malum
aftdiendumst, flagitas me ut eloquar, sonst gebraucht er eB nur
von Mahnung säumiger Schuldner

18 Der Alte will seiner Frau statt der sohönen Hetäre, die der
Solm mitgebracht (oben S. 4), eine ältliche zur Hausarbeit geeignete
Weibsperson kaufen (413 ff.): bei der wird nicht zu besorgen sein, wie
bei der dass eine oceentatw vor dem Haus stattfinde und die
Thüre mit Spottversen bedeckt werde (v. 408 f. oben S. 4).

14 Auch Tauus Gulielmins Plant. quaest. (Par. p. 95 und
Pareus im lex. Plaut. haben die Stelle verstanden; vgl. auch
Malaspina bei Graevius zu Oie. ep. ad Att. 7, 15 t. I p. 720.

15 Nachweise im Corp. Jat. VI p. 455.
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Poen. 539 neque nos quemquam {lagitamus neque nos quis·
quam {lagifat

Pseud. 555 namque edepol si non dabis,
clamore magno et mullo {lagitabere

1145 sed tu bone uir {lagitare saepe clamore in foro,
quom libeUa nusquamst, nisi quid leno hic sub­

uenit tibi
Men. prol. 48 quia illum llamore uidi {lagitarier 16•

Es ist wichtig, dass in älterer Zeit durchgängig mit {lagilare
nur ein persönliches Object, nie ein sächlicher Accusativ des
geforderten Dings verbunden wird, wie denn Plautus' und Teren­
tius die Composita efflagitare und re(l<1Jgitare, die sächliches Ob­
ject fordern, noch gar nicht kennen. Dieser ältere Sprachgebrauch

ist durch den bekannten jüngeren erst spät verdrängt worden.
Es zeugen für ihn noch Cato in der Rede für die lex Vocoilia
p. 54, 7 Jord. bei Gellius XVII 6, 1 eam pecuniam 1Üro mutuam
dat. postea' ubi irafa facta est, seruum recepticium sectari atque
{lagitare uirum iubet Cicero ep. farn. IX 8, I an Varro über die
versprochenen Bücher de lingua latina und die demselben ge­
widmeten 4 Bücher seiner Academica exspectatione promissi tui
moueor utadmoneam te, non ut (lag it em. misi autem ad t().
quattuor admonitores non nimis uerecundos .... qui metuo ne fc­
fm'te {lagitent; ego autem mandaui ut rogarent Brutus ep. r 17, 1
quoniam me flagitas, coaelu tuo seribam quae sentio Petronius 92
non minore clamoris indignatione Gitona {lagitabat Tacitus hist. 1, 53
mo,7J compertum publicam pecuniam auertisse ul peeulatorem flagi­
lad 'iussit (hier von beschimpfender Anklage vor Gericht) Appu­
leins apol. 75 cwn undique uersum labulis {lagitaretur et quasi
,insanus ab omnibus obuiis teneretur, (Pax' inquit, negat posse dis­
sol'twre Tertullianus adu. Marcionem 4, 5 ita,que et de his JJlar­
cion {lagitandus quod -. Besonders bezeichnend ist eine Ciee­
}'onische Stelle in Verr. 1. V 36, 94 'tum imperator ab isto prae­
positus Oleomenes {lagitabafur (der sich in seinem Hause ver­
steckt hielt s. 35, 92 und von der drohenden Menge belagert
wurde): er wurde 'vor das Haus gefordert um ihn zu beschimpfen

16 flagitatot· ist daher der unbequeme, ungestüme Mahner an eine
Schuld wie PI. Cas. pro!. 24 ne quis formidet flagitatorem suom und
Gellius XVJI 6, 10, in den Glossaren <lurch €KZ:TJTTJT~<; und e:cactor
wiedergegeben. Witzig sagt Plautus most. 767 Sol sempel' hie est usque
a mani ad uespentm, Iluasi flagitatol' a.stat ltsque ad ostium.
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oder auch Lynchjustiz an ihm zu vollstrecken. Wenn CyprianuB
ad Demetrianum 12 schreibt (lclhuc insuZJer dei servos . . .
iniustis per5ecutionibus flagitatis, wählt er da,s Verbum um die
entehrende Art der ZÜchtigung zu betonen. Noch Luoifer von
Cagliari konnte p. 221, 18 Hartel tu qui nos ingentis s'upenilii
esse' flagitas das Wort in der alten Bedeutung 'besohelten' setzen
und gegen den herrschenden Sprachgebrltucb mit einem Object­
satze verbinden 17.

Wir können jetzt aus Plautus nacb'Vornahme einleuchtender
Besserungen nocb eine lehrreiche Anwendung des Begriffs nach­
bringen, Im Epidicus (I 2) 112 ff. wendet sich Stratippocles ver­
geblich an seinen Freund Chaeribulus Um ein Darlehen. Chaeri­
bulus entschuldigt sich mit seiner vollständigen Creditlosigkeit

llR quin edepol egomet clamore differor 18 difflagitor 19:

von allen Seiten bedrängen ihn die Gläubiger und machen ihm
Scenen der flagitatio mit dem Üblichen lauten Schreien (clamOl'e),

das ihn in aller Leute Mund bringt. Als Ort dieser Vorgänge
wird, wie Pseud. 1145, der volkreichste, der Markt gedacht.
Darauf gründet der getäuschte Bittsteller seine bittere Antwort

malim isti modi mi amwos fama occensos 20 quam fora:

17 eod, lustin. I 3, 10, 2 si multitudo uiolenta ciuilis apparitionis
exsecutionp et adminiculo ordillum possessommue non IJotuel'it flagitari
schreibt Ulf\n mit cod. Theod. XVI 2. 31 praesentari, dem Sinne nach
richtig, aber es geht dabei eine feine Modification des Geilankens ver­
loren, welche die Lesart des C. lust. enthält: 'wenn die gewalt.thätige
Meng'e nicht hat beschrieen (vorgefordert, vorgeladen) werden können'.

18 differre wird mit didis Plaut. Pseud. 359, oratione Terent. Andr.
408, pipulo PI. aulul. 446, rumoribl,tS Petron. 10 Tacit. aun. I 4, scr­
mone Caecilius v. 157 Ribb., sermonibus Lucil. V. ms vgI. 914 ver­
bunden, auch absolut gesetzt wie Tacit. anno III 12; die Bedeutung
steht fest durch Plaut. trin. ß89 ut ir/.()p,~ infamis ne sim, ne mi hane
fOl11am eUffel'ant, vgI. Propertius I 4, 21 et te circu11l omnis alias irata
v/tellas differet. Die Analogie von Stellen wie PI. eist. 208 feror differol'
distraTwr dirivio!' ist also ferne zu halten.

19 So hat F. Leo in seiner Ausgabe (1895) statt des hsI. diffa­
ti,qot· nach meinem Vorschlag geschrieben. Aber schon Fr. Skutsch
hatte in seiner Habilitationsschrift 'De nominibns latinis suffixi -1'\0­
ope formatis' (Breslau 1891) p. 10 f. diese Besserung gefundeu, vgl.
Rh. Mus. 54, 484. 55, 279. Ich möchte glauben, dass das Wort auch
in der sonst unverständlichen Glosse des Lib. gI. (Corp. V 188, 16) de­
flagml'i deuulgal'i enthalten ist; ich vermutbe difflagitm'i: diuulgari, das
letztere mit der S Galler Hs.

20 Die Hss. furno mensos (mersos die Vulgata nach FZ). Dass
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im Backofen Bollten sie mir vom Feuer lieber als auf dem Markte
durch el11'enrührigen Schimpf mürbe werden. Die Metapher, welche
die Wirkung der Schmähung als ein Brennen fasst, wird sich uns
bald (S. 14) als geläufig erweisen. Hier tritt zu dem Wortspiel
zwischen (01'110 ulld fo,'o noch der lautliche Anklang von occensos
an die occcntatio. Die neue Bildung difflagi.tor erlaubt sicb der
Dichter um deu Begriff von differor zu steigern.

Den älteren römiscben.. Grammatikern muss die eigentlicbe
Bedeutung nnserer Worte noch bekannt gewesen sein. Der Terenz­
commentar des Donatus enthält mehrere Bemerkungen, die daran
keinen Zweifel lassen. ImPhormio (H 3) 351-371 erhebt der
Parasit dieses Namens bittere Klagen wider den ei'zürnten De·
mipho, indem er vor dessen Ohren die Rolle das Beklagten mit
der deR Klägers vertauscht: Donatus bemerkt zum Anfang (p. 467
Lindebr.) haee est flagitatio. quae etiam nomen tumu.ltuose P"o­
sequitur (so cod. VOSS.21, persequitur Vulg.) atque ei1!agitat. Üleo
caUidu,s sycophanla patrisfamilias pr0p"ium nomen non solum inui­
diose infert sed etiam 1·epetit. Es handeltsicll in dieser Scene
llicht. um eine Geldforderllng, vielmehr wird dem alten Demipho
llie Vernachlässigung verwandtschaftliche)' PflichteIl, seine Hab­
gier (358) und unanständige Gesinnung (inliveraliter 371) vor:
geworfen. Und so heisst es im weiteren 'Verlauf zu 384 (U 3, 37r
p. 470 poplttari quadam uulgarique ttagitatione (über!. (atigatione)
utpote sem'ra respondit (näml. Phormio). Der alte Erklärer fasste
also flugitatio ganz allgemein als öffentlichen Act der Diffamation.
Er weiss noch näheres davon. Zu ad. 87 (1 2, 7) modo quid
dissignauit lässt sich Donat p. 250 dadurch zu der gelehrten Ver­
kehrt11eit hinreissen puto et~qo designationem contractianem aut
conductionem populi in unum intellegi. hoc enim contingit ei, qzti
aUquo flagitio populi in se oeztlos et OI'a eonuertit et spectaculo est
uzdgo. Zu den oben (S.9) berührten Worten eUIl. 382 (Il 3, 90)
flagitium (acimus beisst es p. 134 ]!'LAG1TIVM more milila1'i
clicitur 1'es flagitatione hoc est i1zcrepatione digna. nam flagitatio

Plautus schon des Anklangs wegen forna schreiben musste, hat Scaliger
gesehn und Bücheler in Fleckeisens Jahrb. 1872 S. 117 f. Anm. ety­
mologisch begründet. Die Herstellung des Participium ~rgibt sich aus
Festus p. 201, \) 'OB praepositione antiquos usos esse pro AD testis
est Enuius, quom ait I..XIIII [v. 388 Vahlell] Ollmes occisi obcensique

. in 'noctp. sel'etla id est accensi'.
In MittheihlDgen über dic I1S1. lJeberliefel'ung des Donatus ver­

danke icl1 Herrn Dr. Rabbow.
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a strepitu dicitur, unde flamrua el ftagella ct flagitare (fiagrat'e
die id est pet'sotlal'e ifltelleg'imus dici. nam haec omnia sine
sonitu crepituque '/'ion Bunt.

Der letzten Bemerkung, so schief sie sein mag, haben wir
Grund Beachtung zu schenken. Der Zusammenhang von flagit.ium
mit flagt'are und {lamma ist dem alten Latein bewusst gewesen. In
einer Atellana sagte Pomponius v. 101 Ribb. mit Assonanz domus
haec fet'uit flagiti und ähnlich Plautus Cas. 937 tnatb'UtrIO ego «rdeo
flagitio; als Schimpfwort hat derselbe rud. 733 flagiti. flagrantia,
Nach diesem Vorbild sind dann später bekannte metaphorische
Redensarten entstanden: Oie. in Verr. j\et. I 15, 43 graui diutur­
naque iam flagramus infamia ep. ad Att. IV 17, 2 cOflSUles flagrant
infamia Horatius sat. I 4, 125 flagl'et t'utrlOre malo, und da in
dieser Verbindung im,idia nicht sllbjective Empfindung sondern
Volksstimmllng ist, Oie, pro Cluentio 49, 136 cum ·illuidia {lagraret
ot'do senatoriUB p. Sest. 67, 140 (L, Opimillm) flagt'antem inuidia
pt·optet· interitum C. Gracchi und inuidia conflagrcwe pro Mit 27,75
Uvius XXIV 26, 3 XL 15, \:I; weiter ausgf.'staltet inuidiae ineendio
lJ()nfl. Oie, in OatiL I 11, 29 oder Livius XL 5, Iltuius atrocitas
facinoris nouam 1telut flammam "egifl inuidiae acliecit vgl. XXXIX
6, 4: (11e) incendio alieni iudicii, quo L. Scipio damnatus erat,
conflagral'et 22, Dieselbe Metapher hat Toup CUI' das griechische
q>AET€lV erwiesen 28; Aristophanes Ach. 665 b€upo Mou<Y' ~Ae€

q> AETu pa rrupo~ €xou<Yo. I1EVO~, €VTO"O~ 'Axo.pvn<fl Kratinos bei
Athen. VIII p, 344" (Meineke Com, n p. (3) AUJlrrwvo. TOV ou
ßPOTlUV \jJilq>o~ bUVo.TCU q>Aqupa b€irrvwv tl,rrEiplEtV, wo
\jJilq>O~ q>A, verniohtende Abstimmung ist; und nicht anders möohte
ich trotz Jaeobs, der q>A€HUX medicinisch erklärt 'pus atque
uenenum', das Epigramm des Julianus Anth. Pal. 7,70 tl,Au<Yl(a­
tou<Yo.t \UI1ßw" ä I p t 0" 'APX1AOXOU q> 11. €I Jl 0. l\uKCtJlßUlb€~

verstehn.
Der Zusammenhang zwischen flagitaf'e und flagrare, wie ihn

das alte Latein empfand, ist freilich täusohend; 01' beruht auf
einer durch jene naheliegende Metapher vermittelten Volksety­
mologie. Wir mUssen den wirklichen Ursprung und die Ver­
wandtschaft des Wortes ermittelt haben, um zU}' ErI,enntniss der
ursprünglichen WOl'the<leutung und Sitte vorzunringell. Zu diesom

22 vgl. Fabri zu Livius XXII 85, a.
28 Toup opusc. crit. 2, 302 emend. in Suid. 3, 201 Etmaley zu

Ar. Ach. 665. Hesych. tpA€TUPU: Ö~PIO'TlK"', Aa~l1Tpa.
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führt in der That das von Donat sohon herangezogene {tagellum
und dessen Vorgänger flagrum. In ihnen liegt die einfaohste
Form der Wurzel flag- vor. Genau wie tag- 'berühren', erhalten

in te-tigi und integer (wie (lag-ero (läg1'um, gebildet), gleichzeitig
nasale Verstärkung erfahrt in tango und Vocaldehnung in COII­

tages contagium contagio, so ist (lag fortgebildet, wie Joh. Schmidt
annahm, nasal zu (ligere (vgl. gotb. bliggvan)24 und mit Vooal­
dehnung zu (läg- in (lag·itat·c (lag-itium. Das entsprechenfle
deutsche Grundwort i~t bleuen abd. pliuwan, das die Volks­
etymologie unwillkürlioh für blau schlagen nimmt. Danach be­
fleutet also (lagitare naoh Analogie von agerc agitare durchprügeln
und (la.gitium die Ausprügelung. Ist diese Grundbedeutung heute
noch nachweisbar? Ich will bin Gewicht legen auf eine Glosse
der Hermeneumata von Montpellier (Corp. gl. 1. III 336, 13)
qnhoh<XpTfJ<;: ptagosus (lagitiosus. Aber ein zweifelloses Zeugniss
dafür seheint mir was ]'estus Pauli p. 110, 23 berichtet inter
cut em fl agilat os dicebant antiqui mares qlli stuprum passi
essent: Tertullianus de pallio 4 interpretiert das sio1ltlich durch
(pugil Oleomachus) inter eutern caestts ci ultm 25• 'Hier hat also
{lagitare die ursprüngliche Bedeutung bewahrt, welclle die Ety­
mologie el'warten liess.

In der Bildung der Worte (lagitium und flagitare ist ifte
Vorstellung alter Sitte zum Ausdruck gekommen. Es verfängt
nicht, sich auf metaphorische Ausdrucksweise 26 zu berufen, wie

24 Leo Meyer Vergl. Gramm. 2, 216 Joh. Schmidt, Zur Geschichte
des indog. Vocalismus 1, 108 vgl. J. Grimm im Deutschen Wörterbuoh
2, Jl1. Was Pott im Wurzelwörterbuch 1:1, 053 f. über flagitare (lagi­
tium bringt, kann zum Beweis dienen, dass auch für Etymologie sorg­
fältige Beobachtung und Exegese meist unerlässlicho Vorbedingung
sind. Das wusste der alte Verfassor des Lexilogus besser als mancher
Linguist, der auf ihn herabschaut.

• 2.'; Salmasius zu Tertull. de pallio p. 305 IF Gronov Observ. in
script. eccles. c. 14 p. 149. Ganz ferne zu halten ist ein frliher hierhin
gezogenes Bruchstück des Cato p. 40, 3 Jord. und vollends der Satz iu
der ekelhaften Schilderung der inmmatio Appul. met. 8, 29 iuaenem
execmndis Q1'irms (tagitabant. Die Ausdrucksweise wiederholt sich in
eaetlere concidere Oie. in Ve.rr. I. JII 66, 155 pereidere Martial. IV 48
II 7~ und Glossare, trusare Oatull 56, 6.

26 Den Griechen allerdings ist das Bild des Schlagens für
Schelten geläufig. EmlTAf]<1(J€IV gebraucht schon die llius M 211 von
Tadel, und noch älter ist Evlal1€lv hilf'T€IV J1vl1T(ul'€ €VIlTf] (s. Curtius
Et, n. (23) vgl. Od. w 161 ~lTEerlv 'TE KClKo'ierlv lvlererOIl€V 11b€ ßoAflolV;
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Laotantius sie anwendet inst. II 15, 3 quor'um (der Gottestürch­
tigen) uerbis tamquam {lagris uerberati (die Heidengötter)
non modo daemonas esse se con(ite9ztur usw. (vgl. ders. V 9, 8).
Das ist kühne Bilderspraohe selbst für LactantiuB, und obwohl
das Wortspiel uet'bis uerberare die Metapher erleiohterte, mildert
er sie durch Hervorhebung des Vergliohenen tamqw;~m {lagris.
Für die älteste Zeit haben wir wie einfaohe und durchsiohtige
Bilderspraohe, so rohere und gewaltthätigere Formen der Sitte
vorauszusetzen. Der Brauch, entehrende Handlung durch Aus­
peitsohung zu ahnden und die Gemeinschaft so von dem Thäter
zu entlasten, musste sioh tief eingelebt haben und lange geübt
worden sein, wenn nach dem Wegf'all der körperliohen Strafe
an dem Worte die entehrende Folge haften sollte. Aber wir sind
nicht nur auf solohe allgemeine Erwägungen angewiesen. Die
alte Strafform ist als Verschärfung der Hinrichtung oder der Ab­
erkennung des Bürgerreohts bezw. del' Freiheit nie ausseI' Uebung
gesetzt worden 27, aber in dem Bereiche, wo die Disciplin mit un'
erbittlicher Strenge walten muss, im Heere, blieb sie in voller
Kraft und hier hat sich auch die alte Benennung erhalten {lagi­
tium militare (vgl. Donatus oben S. 13). Die Schriftsteller, welohe
dieselbe anwenden, gehören der Zeit au, in welcher {lagititt'l'lt all­
gemein als entehrende That gefasst wurde. Abgesehen etwa von
Marcellus Digg. XLIX 15, 2, 2 non idem in al'mis iU1'is est,
quippe nec sine flagitio amittuntm' wird daher auch militare (l.
allgemein von der strafbaren That gebraucllt 28. Die Bedeutungs­
geschiohte des Wortes nöthigt uns auoh fur diese Anwendung
denselben Ausgangspunkt vorauszusetzen. Gerade hier ist uns
der alte hal·te Brauoh genau bekannt durch Polybios 6, 37 f.
Als schimpfliohe Handlung des Soldaten galt Verlassen des Postens

s. A iscli. Sieben 382 6dv€1 Ö' övE:tb€1 fAdVTIV Soph. Ai. 724 ov€lö€ow
llPWJ(10V ~Ve€V Kdve€y ol) TI<; ~o6' 0<; ol) Philokt. 374: Kdrw XOAw6€1<;
eMu<; flpal100v KaKol<; T01<; 1TdOlY (icb auf sie mit allen Arten
von bösen Reden) Grabscbrift von Smyrna bei Kalbel n. 303, 4 Iva
Yl1pdO{XVTCl O'€ 1TOAAOi /AuoT{EwCI Aarol<; 6AIßÖ/A€VOV 1T€vh.l. Man darf
aus dem frühen Auftreten des Bildes auch hier auf ältere Sitte zurück­
8chliessen. Vgl. Anm. 39, 41.

27 s. l\Iommsen Röm. Strafrecht S. 984 f. vgL 920.
28 Cicero p. C1uentio 4G, 128 si a multis e'lset (lagitium t"ei mili­

t,wi,~ admissulll SallustiuB lug. 54, 4 nequlJ id flagitiul'lt militiae dueit~w

Curtius VIII (14) 48, 11 Tacitus anno I 27 Fronte p. 124 Nab. Enno­
dius ep. I 4 p. ll, 10 Vog, Isidorus orig. 5, 7 Cod. lustin. VI 21, 13.
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und Vernachlässigung des Waohtdienstes, Vel'1ust der Waffen,
lügnerische Anmeldung einer Rullmesthatj Verbrechen wie Dieb­
stahl an Kameraden wurden gleich geahndet29• Die Sb'afe war
da.s (supplicium) jiestua1'ium BO, gr. tuAOKO'lfia. Wenn das Urtheil
gesprochen ist, ergreift der Tribun einen Stecken und berührt
den Schuldigen damit (eine Art der Weihung). Das ist das
Zeichen für alle Soldaten, mit Stöcken «(ustes) auf ihn zu schlagen
und mit Steinen nach ihm zu werfen, bis er todt zusammenbricht
oder aus dem Lager entkommt. Aber auch dann ist er verloren,

r
Die R.ückkehr in die Heimath ist ihm versohlossen; keiner seiner
Angehörigen würde es wagen, ihn unter sein Dach aufzunehmen.
Er ist aus aller bürgerlichen Gemeinschaft hinaus geprügelt
worden.

Erst von hier aus vermögen wir den geschichtlichel,l Ver­
lanf, den die Sitte und mit ihr sich wande,lnd das Wort genommen,
mit genügender Klarheit zu überblicken. Gewisse, das sittliche
Gefühl des Volks empörende Handlungen oder Unterlassungen
wurden, soweit sie nicht untel' andere Gesichtspunkte des Straf­
rechts fielen, dadurch geahndet, dass der Schuldige aus del' Ge­
meinde ausgepeitBCbt und dadurch ehr- und rechtlos wurde. Jn
seiner vollen Strenge hat der ursprüngliche Brauch sich im Lager­
leben erhalten. Urtheilen wir richtig, so werden wir auch 11ier
liber den herkömmlichen Begriff der Volksjustiz, von dem wir
ausgiengen, hinausgehoben ; denn die Gemeinde, die sich selbst
Recht und Obrigkeit schafft, ist dann ursprünglich auch die Voll­
streckllrin der Aechtung gewesen, Mit der Ausbildung städti­
scher Lebensverhältnisse entwickelte sioh amtliche Rechtspflege
und unterwarf die einzelnen Verbrechen ihrel' Gewalt. Aber wo
die' Gerichte versagten oder schwer in Bewegung zu setzen
waren, schaffte das verletzte Sittlichkeitsgefühl oder Rache­
bedürfniss sich dadurch Genugthuung, dass sich mehrere ver­
einigten, um den Thäter durch einen öffentlichen Act (wir wer­
den nachher sehen, in welcher Weise) ruchbar zu machen und
aus der Gemeinschaft zu schelten raus der Christenheit selleIten'
sagte man ehedem bei uns). Auf diesen Act der Diffamation

2Il Zur Liste der militärischen flagitia bei Polybios 6, 37 vgl.
Modestinua Digg. XLIX 16. 3 Mommsen Röm. Strafr. S. 561 f.

00 Oicero 01'. Phil. III 6, 14 fustuarium mll1'uerunt legiones qual',
consuletn 1'eliquerl~nt Livius V, 6, 14 ft~stual'iwn' meretur qt~i signa relin­
quit aut praesidio decedit vgl. II 59, 9 f. Porfyrio in Hor. ap. II 1,104.
Rh~in. Mua. f. Phllol. N. F. LVI. 2
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gieng der Ausdruck flagifium iihel': die Handhtng, welcbe einst
die Wortbildung veranlasst hatte, war durch eine mildere ersetzt
worden, aber Absieht und Wirkung sicll gleich geblieben. Wir
haben (8. 10) gesehen, dass diese Bedeutung noch in einzelnen
Anwendungen bis in die Zeit des Plautus hineinreicht: es wird,
wenn wir uns jetzt des Zwölftafelgesetzes erinnern, von dem wir
ausgiengen, dem Leser klar werden, dass il1famiam in der That
erst von Cicero eingefUgt (s. S. 5) und in jenem Zusammenhange
il'l'thümlich als synonytn mit flCl{}itium hetrßchtet wurde. Nur
im Sinne von flagitatiO j nicht von infamia konnte das Wo~t hier
gebraucht und mit facere verbunden seiu. Dann ergibt sich noch
das weitere, dass auch carmen (Juoa nicht grammatisches Slibject
von {lCI{}itium faceret sein kann. Auch da liegt ein Missverständniss
vor: quoll war im Gesetze Ablativ, nicht Nominativ, und die
Stelle hatte vermutblich nur diesen Wortlallt si guis occel1tassit
quoll (statt qt~o) flagitium alteri faciat. Das Gesetz hat das in
Absingung von Sohmähliedern bestehende flagitium, wie man
sagen kann, mit dem {lagitium selbst bedroht, indem es die Aus·
stäupung, die wir als das ursprüngliche Wesen desselbe'n erl,Rtmt
haben, als Strafe festsetlIte. Wir können nooh aus Beobach­
tungen des heutigen Lebens den Erfabrungssatz ableiten, dass
ehedem unter BetheiIigl1ng der ganzen Gemeinde, des ganzen
Volks geübte Gebräuche mit der Zeit vop den Gebildeten auf­
gegeben und nur in den niederen Schichten festgehaIten werden,
um schliessIich zu einer Unterhaltung des halbwiichsigen Jan­
hagels oder gar zum Kifiderspiel herabzusinken. Diesem Schicksal
konnte auch die italische flagitatio nicht entgehen, und die Folge
war, dass in der Spraohe der GtlbiIdelen das nunmehr aus dem
Zusammenhang der Sitte gelöste Wort flCl{}itium, wie es scheint,
gleichzeitig nach doppelter Seite gewendet wurde, um einerseits
die Wirkung des ehemaligen Diffamationsaotes, die Schande und
Entehrung, anderseits die Ursaohe, die rügbare entehrende Hand­
lung zu bezeiohnen. Die letztere Bedeutung wurde mit dem
letzten Jahrhundert der Republik die vorherrschende, währeud
flagUare im Sinne von ungestüm fordern verwendet und mit säoh­
lichem Objeot verbunden wurde.

Wir haben. die Sitte bisller nm' an der Bedeutungsgesohichte
des Wortes flagitium verfolgt. Wie' der BraÜch, nachdem an
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Stelle der Thiitliohkeit das heschimpfenlle W Ol't .get.reten wal',
sich gestaltete, dafür fehlt. .es uns nioht. an Zeugnissen, Das
erste El'forderniss ist, dass die Scheltworte laut und vernehmlich
erklingen, so dass sie weithin vernehmlich werden, l!'estus (oben
S, 4) hebt das ausdriicklich hel', Plautus bestätigt es Pseud, 556
clamore rnagno et multo ftagitaoere 1145 flagiiare s(wpe clanum
il~ fora Curo, 683 clarnore horninum posco Epid. 118· cZamOl'e differor
difflagitor Men, proL48 illum Clamore uidi {lagital'iel' trnc, 759
tibi ludos {adam clamore in uia vgl. Petron, 92, und so clamcwe
PI. most, 576 f. 588 Horat. sat, Ha, 128. Unerlässlich ist ZIIt'

beabsichtigten Wirkung die deutliche Nennung des bescholtenen
Namens, <laher Pl. most. 587iam herde ego iUurn nominabo, vgl.
Donat zu Tel'. Phorm, II 3,5 (oben S. 13). Das sind die Voraus­
setzungen fUr das, was der Römer conuiciu.m nennt, das Aus­
schelten vor versammelter Nachbarschaft (-uicus) 81, ein Wort das
zeitig an SteHe des umgedeuteten flagitium getreten und sohliess­
lioh allgemeiner Ausdruok für Bescheltung geworden ist. Der
alte Zusammenhang macht sich noch in Val'bindungen geltend
wie bei Serviull zu Verg. ecl. '8,80. {von dem bekannten Hoch­
zeitsbrauch} a pue1'is aspet'gendas nuces cum strepitu et comticio
flagitari und Plautu8 Bacch. 874 ut ne cZamorem hic {acias,
neu conuiciJtm vgL Cic. in Verrem 1. IV 63, 141; das laute
Schreien wird hervorgehoben zB. bei Martialis IV 46, 9 lis erU:
ingenii faciet conuicia 't~oce, sogal' der singende Vortrag im Cnlex
209, wo die erschlagene MUcke dem Hirten im SQlllaf erscheint
et ilZi tr'isu's.ab euentu cecinit conuicia morUs. Allmählich
ist das Wort zur allgemeinen Bezeichnung der Verbalinjurie ge­
worden und so von der juristischen Terminologie übernommen
worden &2.

Den häufigsten Anlass zur Bescheltung gab Wortbruch vor­
nehmlich seitens des sltumigen Schuldners.' Man stellt ihn, wo
man seinel' unter Anwesenheit von Zeugen habhaft werden kann,
am gewöhnlichsten auf dem Markt {in /01'0 PI. PIleud. 1145 vgl.

BI So llchonFestus Pauli p, 41, 20 CQnuiC'ifun a uicis in !l.u.iblls
pl'ius lutbitatl'm est, ui(Zet~w dictum, uel imnutata litCl'a quasi conUQ­
cium vgl. Nonius p, 64, 3. Fleokeisen Rh. Mus. 8, 227. 232 Fünfzig
Artikel S. lE> und Mommsen Röm, Strafr, 794, 4 führen mit U1pial1
(vgl. Festus) das Wort auf ttOc- zurück

82 s. Mommsen Röm, Strafrecht S. 794,4, VgL auch cod. lustin,
IX 5 und die Glossare (Corp. gl. lat. VI 274 und 549 unter impilasti).
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Epid. 117 f. oben S. 12), aber auch auf der Strasse (in uia P1
truc. 759 vgl. Bacch. 874 hic)j und wenn man ihm auch da nicht
begegnet, macht man den Skandal vor dem Hause (wie aulul.
446 most. 768. 575 ff. Pers. 569 Terent. ad. 180). Eine Vor­
stellung kann uns die Mahnung des Wucherers in Plautus most.
603 geben

cedo faenus, redde faenus, faenus 1'eddite.
daturin estis faenus actutum mihi?
datul' faenus miM?

Solche Bcenen konnte man auoh in späterer Zeit nooh erleben.
Ovidius art. am. III 449 berichtet

'redde meum clamant spoliatae saepe puellae
'redde meum' toto uoce boomte f or o.

Bei Petronius prahlt ein Tischgenosse des Trimalehio c. 57 nemo
milti in foro diOJit 'redde quod debes'. In älterer Zeit war es
natürlich der Recht suchende, der die Bescheltung vornahm j daher
es bei Oato (fr. p. 54, 7 J. oben S. 11) mit Unwillen betont
wird, dass eine Frau die f/,agitatio duroh einen Sklaven vor­
nehmen liess 33• Dass ähnliohes auoh zu Athen vorkam, wer
möolttll das leugnen?Aber die eben angeführten Belege ver­
bieten, aus Plautinischen Stellen der Art Rückschlüsse auf das
attische Original zu machen 34.

In diesem Zusammenhang fällt volleres Licht auf das be­
kannte Gedicht des Oatullus 42

Kommt, Elfsilbler, zu Hilf, von allen Enden
Kommet alle, so viel' ihr seid, zusammen.
Eine schändliche Dirn hat miell zum Narren,
Will nicht wieder heraus die Befte geben
Eurer Brudergediohte; duldet's nimmer.

Ihr fragt, welche? Die dort so unanständig
Einherschwänzelt als tanzte sie den Oancan,
Auf dem Pinschergesichte freches Grinsen.
Stellt euch um sie herum und sprecht die Mahnung:

Metze, stinkige, gib zurück die Hefte.
Zurüok, stinkige Metze, gib die Hefte.

88 vgl. Verrius Flaccus bei Gellius XVII 6, 3.
M so F. Skutsch im Rh. Mus. 55, 279 f.
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Nichts machst du dir daraus? Dll Schmutz, du
Schandhaus,

Oder wenn es gemein'res gibt a.uf Erden.
So schnell dürfen wir nicht ihr Ruhe geben.

Wenn nichts anderes, wollen wir dooh Sohamroth .
Aus der eisernen Hundelarve pressen.
Sohreit von neuem vereint mit lautrer Stimme:

Metze, stinkige, gib zurüok die Hefte.
Zurück, stinkige Metze, gib die Hefte.

Niohts verfängt, und ~ie wechselt nicht die Miene.
Stimmt denn anderen Ton und Melodey an,
Ob ihr weiter auf diesem Wege kommet :

Gib, du k"usche, du reine, nnl\ die Hefte s5•

21

Es lässt sioh nioht verkennen, dass der Dichter den Volks­
brauch der flagitatio nachbildet. Seine Verse behandelt er als
eine Schaar kecker Strassenjungen, denen es ein Hochgenuss ist
zu Skandal aufgeboten zu werden. Sie sollen die Hetäre in die
Mitte nehmen (circum sistere), 11m dann seine Forderung in ehren­
rühriger Form an sie Z11 richten. Sie thun das in den drei von
dem Dichter geleiteten Anläufen. Als eine fla9itatio istanch
das Gedicht an den Cinaeden Thallus (25) aufzufassen; er gibt
seiner Forderung durch die Androhung von Prügeln' (v. 10 f.)
Nachdruck. Noch in einer seiner letzten Dichtungen spielt Catull
auf den Brauch an (55, 9 f.): ,als er den Freund Camerius Buoht,
stellt er alle ihm in der porticu8 Pampei begegnimden Dirnen zu
Rede (flagitabam) 'Oamerium mini, pessumae pueUae'.

Ueber die Vortragsweise der BescheItung belebren UM

mehrere synonyme Benennungen. Eine haben wir schon (S. 3 f.)
kennen gelarnt, die QCcentatio: dazu stimmt der von Festus (oben
S. 4 Anm. 4) gebrauchte Ausdruck cantilena; auch der Culex
209 cecinit conuicia (oben S. 19). Und wenn gleich die Worte
carmen condiderit in dem Zwölftafelgeseb: (S. 3 vgI. S. 18) 6rst
von Cicero zur Erläuterung eingefügt sein sollten. dürfen sie
doch, da Cicero die Sitte selbst kannte, als Zeugniss dafür dienen,
dass das eigentliohe elogium, das dem Bescholtenen gesungen
wurde, ein Gedicht,. ein richtiges RügeIied war. Ein erhaltenes

85 In der Uebersetzung habe ich elllige Wendungen, 'die ich
nicht durch geeigneter-e zu ersetzen wusste, von Th. Heyse entlehnt..
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Beispiel haben wir so eben in Catulls c. 25 kennen gelernt. Aber
alle carl11ina famosa, die Cat.ullus (c. 29. 57; 23. 33) und seine
Genossen verfassten, dürfen auf diese Sitte zurückgeführt werden.
Die politischen Leidenschaften waren damals so hoch gespannt,
dass die alte Gassenjustiz sogar in die Vol1,sversammlung ein­
drang und es wtinschenswerth war, Scheltlieder in Bereitschaft
zu halten. CJicel'o schildert einen solchen Vorgang des J. 56,
also gerade der Zeit, wo der Kreis der jungen Dic.hter an der
Arbeit war, ep. ad Quintum fr. II 3, 2 dixit Pompeius, shte 'Uoluif.
nam ut surrexit, operae Clodianae .clamorem sustulerunt,idque e·i
pe1-petua oratione contigit, non modo ut adclamatione, sed ut
conuicio et maledictis illpediretur. Dann tritt Clodius auf
und er hat nicllt minder Mühe, gegen den Lärm der Gegner
durchzudringen: ea ,'es acta est, cum hora sexta uilv Pompeius
perorasset, usque ad horam VIII, cwm omnia maledicta, u(Jt'S%tS
clmiqt~e 0 bs c en is s im i in Clodium et Clodiam dicerentur.

Der laute singende Vortrag der Beschelt.ung spricht sich
noch in anderen alten Wortbildungen aus. Das XIlTafeIgesetz
hatte für den Fall der Zeugnissverweigerung (einem intestabilis
gegenüber 36) den alten Volksbrauch ausdrücklich gestaltet (Il 3
p. 121 Sch.):

cui testimonit.un defue1'it, is tertiis diebus ob portum obua­
gulatum ito 37

d. h. wem Zeugniss geweigert wird, der soll einen Tag um den
andern vor der Hausthüre 38 beschreien. Die öffentliche Beschel-

86 darüber genaueres Mommsen in der ZeitschI'. f. Alterthumsw.
1844 N. 59 S. 466 (gegen Escher De testium ratione p. 61 f.) und im
Röm. Strafr. 991.

B7 Festus p. 233, 28 'Portum in XII pro domo positum Olllnes
fere consentiunt' (folgt die Stelle) und p. ;:l75, 12 (Mommsen in den
Abh. d. Berl. Akad. 1864 p. 81) 'uagulatio in I. XII significat quaestio­
nem(questionem Haubold opp. I 169 nach Merula) cum conuicio' (folgt
dieSteIle) mit den Abweichungen defugeritund cel·tis (für terUis). ChI'.
GI. Haubold hat eine gelehrte Abhandlung De l'itu obuaglllationis in
seinen Opuscula acad. I p. 147 ff.

88 portul1l nahmen die Alten (Anm. 37) ohne weiteres für Haus,
gewiss irrig und nach der bekannten Methode der alten Glossographen
Eie cruI.tlppaZ:O/-lEVWV VO€lv. Die wahrCl Bedeutung ist in angiportus Eng­
gässchen (Paulus Festi p. 17,' 10 Donatus zu Tel'. ad. IV 2, 39 Corp.
gloss. lat. VI 69) bewahrt; es ist eines Stammes mit gr. 1T€paV m'Jpoc;
und darf nicht von porta getrennt werden; zur Sache vgl. oceentent
ostium S. 4. Auf dem Wege war S. Bugge in Fleckeiseus 'Jahrb.1872 S.91.
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tung ist 11ier durch die au:lf'alligste Begleitel'llOlleinung bezeichnet.
t6agulaiio und Quuagula1'c kann nach Ausweis von 1Jagire uagor
Uagitl(,8 und uapula1'c (von uäg-pulo-) 39 nur heulen bedeuten. Die
Litteraturspraohe kennt diese Worte nicbt mehr. Abel' schon
bei Plautus tritt dafür ein offenbar gleichwerthiges Wort auf:
pipull~S41l aulul. 446 ~e iam, nisi reildi

mihi uasa iubes, pipulo Me ilifferam ante aedi,s,
schon yon Varro de lingua lat. 7, 108 p. 378 id est conuie;.o, de­
eZinatum a pipatt~ puUOrltm erklärt, bei Nonius p. 152, 4: kurz­
weg duroh cotlt/icio umsllhJ;ieben. In viele Glossare ist das Wort
aufgenommen, als Grundform ergibt sillh aus den Varianten die
Glosse: pipulo: conuicio plm'atu 41

, also sachliche mit etymologisoher
Erklärung vereinigt. Das Wort bezeichnet zweifellos ursprüng­
lich das Piepen des Vogels: die Henne pipat (bei Varro sat.
fT. 3 Bäch.), der passer der Lesbia pipiabat (Catull 3, 10), und
so sagt Fronto p. 101 Nah. geradezu in utriusque pulli tui pip1do
mit UebertraguDg auf Kinderlltimmen 411. Aber wie pipulus, so ist
osldsch pipatio in die Bedeutung lauten Klagens und Schreiens,
ploratu8 übergegangen 43. Dieser Uebergaug war wohl nicht mög­
lich, .wenn nicht bei der Volksjustiz richtiges pipare, also Naell­
ahmungvon Thierstimmen, wie bei unserer Katzenmusik, üblich war.

Lebendiger als in solchen halbversehiitteten Spuren de!l"~

Wol,tlllJhatzes tritt der alte Brauch in Nachbildungen der Ko­
mödie vor uus, Im Pseudolus hat Plautus eine solche Scene auf

llll Man beachte Oie. ad. Att. 11 14, 1 se omniulu s(7'monibu8­
uapula1'e s. oben S. 16.

40 pipulun~ ergänzte Ursinus im Festus, doch der Nom. scheint
unbezeugt. Man hat das Wort übereilt bei Plaut, miL 684 (Bothe u.
Ritschl, aber s. Leo zur Stelle) und Appuleius met. II 26, wo man
vor Oudendorp pipulis laeeratus atqtte discerptus in offenem Wider­
streit mit der vorhergehenden Erzählung las, hergestellt. Bei GelIius
hat Carrio den lückimhaften Schluss von XX 9 durch zwei Verse eigner
Mache unter dem Namen des Cil. Matius ergänzt, worin scitamenta
pipulo poscit vorkommt (vgL M. Hertz im Gellius t. II p. CXX). Ich
erwähne das, damit niemand mehr dadurch getäuscht wird.

41 Nachweise gibt G. Loewe im prodromus corporis glossariorum
lat. p. 260 vgl. Corp. gL L VII 91; ebend. V 646, 37 pipulo: uerbere.

42 Mehr gibt G. Loewe in den Analecta Plautina (Lips. 1877)
p. 208 f. = Glossae nominum p. 218 f.

48 Festus p. 263b 23 (Pipttlus dicelJatur] pioratus. Festus Pauli
p. 212, 9 pipatio clamor pwnmtis lingua Oscorum. Zu lJlom1'e vgL
zR Martialis I 89, 3 VIII 61, 1.
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die Bühne gebracht. Als trotz aller aufgewandter Ueben'edung
der Kuppler Ballio bei seinem Wortbruch verstockt verharrt,
greift der unglückliche Calidorus mit Hilfe seines gewandten
Sklaven Pseudolus zu dem letzten Auskunftsmittel der öffent­
lichen Bescheltung, das dann auch nicht ganz seine Wirkung
verfehlt. Schon vor Beginn schallt uns v. 359 das Wort ent­
gegen iam ego te differam dictis meis, um keinen Zweifel an dem
Wesen und der Absicht der Scene zu lassen (s. oben Anm. 18).
Die Handlung wird vorbereitet durch ein Zwiegespräch des ver­
zweifelten Liebhabers mit seinem Sklaven 44:

357 CAL. Pseudole, adsiste aUt'im seaus atque onera"45 hune male-
dictis. PSEVD. lieet.

numquam ad practorem aeque eursim e'urram, ut emittar manu.
C Inger ci mala mulla 46. P iam ego te diffemm dietis meis.

Wie die Verse des Catull die Hetäre umringen, so fassen
die beiden Beschelter ihr Opfer zwischen sicb, um ibn von rechts
und links in Wecbselrede ·zu bearbeiten. Ebenso Bcbelten im
merc. V 4 Lysimachus und Eutychus den alten Demipho wegen
seiner verspäteten Liebschaft:

EVT. Propterea igitur tu mercatu's, nouos amator, nouos puer?
977 LVSIM. optume herole, perge (uero), ego adsistam hino

altrinsec1~s.
. quibus est dietis dignus, usque oneremus ambo.

44 Ich muss, um der bezeichnenden Worte wegen, statt einer
Uebel'setzung das Original selbst vorlegen.

45 onera wie im merc. 978 quibus est dietis dignus, usque one­
I'emus ambo. Die Metapher war vorbereitet durch Wendungen wie
Amph,itr. 328 onerandus es pugnis probe.

46 Auch diese Formel ist vorbereitet vgJ. Tel'. Phorm. !:I88 pugnos
in uentl'em inge"ej sie ist üblich vom Act der Bescheltung: Bacch. 875
t,t ne clamm'mn hie faeias neueonuiciu11l ... atque ut tibi l1lala 11lulta
ingel'a1n asin. 927 modo CUl1t dieta in 11IC ingcrebas Men.717 omnia mala
ingm'ebat quemquem aspexerat Tel'. Andr, 639 f, sed quid agam? adeamne
ad eum ct cum. eo iniuriam hane expostulcm? Ingeram mala multa?
(,tqu.i aliquis dieat 'nil p,'omouel·is'.. multum, molestue cm'te ei (uero
atq!,e animo 1M,'mn ge.ssero, wo Donatus (IV 1, 16) erklärt 'qua.si tela,
ita se dicit ingesturum mals.'. Ich habe ingel' ei hergestellt statt ingere
(vgl. Catull 27, 2 inger), da die betroffene Person hier wie sonst von
PI. bezeichnet werden musste; in der Terenzstelle ist das Fehlen ent­
schuldigt.
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Das gehört so sehr zur l'ömischen Bescheltung, dass die alten
Erklärer selbst in Scenen ganz anderer Art durch die o11arak~

teristische Form der Wechselrede an die flagitatio erinnert wur­
den. Bei Terentius ad. 942 (V 2, 19) bemUhen sich Demea
und Aeschinus, den alten Micio umzustimmen: DEM. Da ucn'iam
AESCH. nc gl'auare DEM. (ac promitte, und Donatus bemerkt
dazu: aUt'insccus agentium {lagitantiumque «(atig- über!.) uerba
szmt. In Wechselgesang wurden die Spottlieder der Soldaten
beim Triumphzug vorgetragen (Livius IV 53, 11 Plin. n. h.
19, 144), ebenso die alte bäuerliche sat~lra nach Horaz ep. 1I
1, 146; amant alterna Oamenae, wie Vergilius BCl. 3, 59 ver­
allgemeinernd sagt.

:pie Handlung selbst verläuft augenscheinlich in drei Ab·
schnitten, deren gleicher Umfang sie wie Stropbe, Gegenstrophe
und Epode erscheinen lässt. Die Anordnung der Wechselrede
wird festgelegt durch ein am Ende des ersten Abschnitts stehen­
des Wort des BaIlio pet'ge tu. Der Bescholtene spielt sich damit
scherzhaft als Veranstalter und Dirigent der Skandalscene auf:
der zweite Schelter, dem er in dieser Eigenschaft das Wort
ertheilt, kann folgerecht vorbeI' nicht gesprochen haben, ihm fällt
der zweite Abschnitt zu. Da nun v. 357 -9 Pseudolus ausdrück­
lichden Auftrag zur {lagitatio erhalten hat; so ist Pseudolus.. der
Scheltel' des ersten und demnach Calidorus der dell zweiten Ab­
scbnittes 47• Im dritten findet dann ununterbrochener Wechsel
dieser beiden statt, und die Scheltwol-te hageln nur so in v. 366,
um danach dem schwersten Vorwurf als letztem Trumpf Raum
zu geben (367 f.). Wir haben die Personenvertheilung nach den
deutlichen Winken des Dichters zu gestalten, nicht nach dpn
Handschriften, von denen die Herausgeber ohnehin schon' abzu­
weichen genöthigt waren. Die Bescheltung gestaltet sich dem­
nach folgendermassen :

360 PS. Impudice 48 BALLIO itast. P sceZeste B d'icis 'Uem.
P 'Uerbero

• 47 Eine Bestätigung scheint mir V. 364 zu erbringen, wo pe'/'-
mities adul. doch nur für Calidorus und legil'upa nur für einen freien
Bürger sich schickt, beide unmittelbar auf einander folgende Schelt­
worte also von dem einen Calidorus gesprochen sein miissen.

4S impudicus steht geradezu für pathicus wie bei Catull 29, 2
Cicero 01'. in Catil. II 10, 23 Phil. III 5, 12. 6, 15 [Verg.] Catal. 5, 9
Macrob. Sat. III 14, 7 Paulus in Digg. XLVII 10, 10 Ulpianus ebend.
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B qttilJpini? P bustÜ'ape B eerlo. P fUfcifet' B factum
optmne,

P sociufrauele B sunt Inert istaec. P lJart'icidlt, B pel'ge t1~.

eAL. Sacrilege B fateor. e periure B uetera ttaticinamini.
e legil'llpa Bualide. e pe1'1nities adulescentum 4lJ B ac.enume.

365 e litt' B babae. C fugitiue B bornba.v. e (mus popli
B lJlanissume,

P l!'mudulente. einpure, P leno 50. e caenum. B can­
tores probos 51,

e 1tet'bemuisti pat1'em atque matt'lmt 52. B afque occidi qu()que
potiu8 qttatn cibum pt'{tehiberem. num peccatti quippiam?

Auch den letzten Trnmpf hat der Mann mit der eisernen
Stirne iIbertrumpft; die beiden brauchen die Bescbeltung nicllt
fortzusetzen, von der sie keine Wirkung wahrnehmen:

369 P In pettussttm ingm'imus d·icta {lolium. operam ludimus,
Es bedarf stärkerer Gründe als sie bisher vorgebracht wor­

den sind (Anm. 52), um zu erweisen, dass Plautus diese Scene

9, 4 vgl. Iustinus VIII 6, 8 i!l!pudiculI~ feeit ante quam regeln Nie.
Heinsius Advers. p. 641, oben Anm. 12.

49 vgI. Terent. ad. 188 leno slIIn, plwnicics co1nmunis, (ateor,
aclulcsecntium, pCI'itwus, pestis,

50 (raudulcntc ist nach dem unmittelbar vorausgehenden (raus
popli sehr verdächtig, ich dachte an lJCstücnte vgl. Tel'. ad. 189 (Anm.49)
NQch Ritschl gl\b als Rede des Calid. inpul'c leno, bemerkte aber, dass
im Palimpsest, zwischen diesen beiden Worten durch offen gelassenen
Raum Personenwechsel angedeutet sei; A. Kiessling Rh. Mus. 23, 418 f.
hat dann die richtige Vertheilung gezeigt. Inpul'ns ist eines der ge­
bräuchlichsten Schimpfworte, vgl. Donat zu Tel'. ad. II 1, 29 ttctems
impurum generahtcl' 111"0 inpl'obo ponebant und zu ad. III 3, 6. Für
letwals starkes Schimpfwort hat schon Iiiessling anf PI. rud. 653 ver·
wiesen; vgl. Donat zu Tel'. ad. Il1, 3ö 'nomen sacl'ilcgum ct iniustwn leno'.

51 cantol'cs s. oben S. 21. Ein eigentliches eal'lnen tragen die
beiden nicht vor, wohl aber ein eantieul1!. .

52 F. Leo Plautin. Forschungen S. 93 sieht in diesem Uebergang
von Schimpfnamen zu einem Satz einen Wink dafür, dass in dem griech.
Ol'iginal hier 'ITaTpaAoia<; und f..lI1TpaAoia<; gebraucht ws.!'. Aber die
Antwort des Ballio verlangt, dass eine Aussage vorhergieng, und zudem
haben die Verse 367 f. als CulmiuatiolJspunkt der ganzen Scene ein
Recht auf abweichende Form.
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seinem athenischen Original entlehnt hat. Sie gibt in Inhalt und
Form italischen Brauch, wie er sioll uns in der bisherigen Dar­
legung ergeben hat, so getreu wieder, dass sie' olme Bedenken
als anschauliches Bild desselben benutzt werden darf, Wer noch
zweifelt, möge beachten, dass auch Dichter der fabula togala
Beenen derselben Art r.ingelegt haben. Eine unverkennbare Spur
ist aus dem Varus des Titinius erhalten, fr, III v. 137 Ribb.

A Lotiolente B {locoi fiet. A culi cultor,
vermuthlich gegen einen fullo gerichtet, der seinem Beschelter
dieselbe unel'schütterlic]le Ruhe entgegenstellt wie Ballio. Die
Gleichartigkeit ~it der Scene des Pseudolus ist schon von Ribbeck
in der zweiten Ausgabe der Komiker p. 153 hervorgehoben.

Nach dem Gesagten wird in den Komödien des Plautus und
Terentius jeder leicht die vielfaohen A.nklänge an den alten Brauch
wiedererkennen. Joll verzichte darauf, die einzelnen Scenen,
worin dergleichen vorkommt, zu behandeln. Nur darauf möcllte
ich aufmerksam machen, dass auch der sittliche Absclleu gegen
verspätete Liebesabenteuer von Greisen 58 in der Form der {lagi­
tatio zum Ausdruck kommt; so im mercator 976 ff. (oben S. 24)
unzweideutig; eine ähnliche Wirkung hat in der asinaria 921 ff.
das unerbittlich wiederholte slwge amator, i clomum der empörten
Ehefrau. An diesem Punkte lässt sich der alte Brauch ill. un­
unterbrochener Ueberlieferung bis auf unsere Tage verfolgen;
er ist heute noch lebendig in der nächtlichen scampanata scam­
panaggiata oder f<schiata der Italiäner und im französischen
charÜ'ari. Aber in diesen Erscheinungen tritt ein neues Moment
hinzu, das erst in anderem Zusammenhang seine WiIrdigung
finden kann.

OcccntaUo, pipulus, nagulatio scheinen wie gescllaffen für
näclltliche Auffiihl'ungen der Volksjustiz. In der That wal' die
altrömische Bescheltung keineswegs, wie man aus den bisher bei­
gebrachten Spuren der Sitte schliessen möcllte, auf den hellen
Tag beschränkt. Sogar Plautus weiss von näohtlicher Katzen­
musik im Persa 569 at enim illi no c tu occenlabunt ostium, eXU1'ent
{ores. Ein geschichtliches Beispiel kennen wir aus der auf­
geregten Zeit der Parteikämpfe gegen I<~nde der Republik, die
uns schon oben (S. 21 f.) Stoff geliefert bat. Nach Ciceros
Rückkehr aus der Verbannung (57 v. ehr.) wusste sein rastloser
Gegner Clodius jene Theurung, welche ein Anlass werden sollte

58 vgl. Plautus Baceh. 1163. 1208 mere. 305 Tibullus 12, 95 usw.
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dem Pompeius wieder eine ausserordentliche Vollmacht in die
Hände .zu geben, zur Aufreizung des Volks gegen Cicero zu
benutzen, Der grosse Zustrom AuSWärtiger, welche durch die
Heimkehr des Redners nach Rom geführt worden waren, sollte
die plötzliche Noth verursacht ha.ben, Unter den verschiedenen
Thatsachen, die Cicero in der Rede vor den Pontifices hervor­
hebt, ist uns die folgende werthvoll, de domo sua 6, 14

([uicl? puerorum illa eO'fHmrsatio noeturna? non a te.
ipso instih~ta me ß'umentum flagitabat? quasi uero ego
aut rei ft'Umtlfziariae praefuissem aut aompressum aliquod
frztmentum tenerem . . • sed homo ad caedem imminens
meum nomen operis ediderat, imperitis inieaerat. Vgl. 6, 15
a me, cuius aduentu fore ttilitat6'tn boni uiri diatitabant, annona
flagitabatur.

wurden also durch Clodius halbwüchsige Burschil auf­
geboten, um vor Ciceros Haus zur Nachtzeit Skandal zu machen
und ihn wegen der Tbeurung zu beschelten. Und so hat eine
Quintilianische Controversia (dec!. 364) zur Voraussetzung, dass
ein pauper ad diuitis domum noate aonuiciari solebat. Der Braunh
hat das Alterthum lange überdauert. Wer in der Lage ist die
mittelalterlichen Städteordnungen Italiens durchzumustern, wird
dafür reichliche Belege finden. Hier kann es genügen, auf das
Stadtrecht von Bergamo 54 zu verweisen, wo das Absingen von
Schmäh- und Rügeliedern vor einem Hause während der Nacht
mit sohwerer Geldstrafe bedroht wird, die ebenso den Sänger
wie seine Begleiter und die Umstehenden treffen soll.

54 Statuta et lex municipalis communitatis Bergomi, Ausgabe
VOll 1491, collatio IX ca.p. 53 NuUa persona auaeat tUll presumat de
nacte post tel'tiutn sattU1Il campanae usqus ad sanum dianac (die beim
Morgengrauen geläutete Glocke s, ebend. 0011. IX c. 96) ire per stratas
ciuitatis burgm'um ueZ suburbim'uln Bergo(mi) se flrmanda ante damutn
aZicuius personae alt cantandutl~ aliquas cantilen{J8 1l8C obprobria ueZ
infalllatoria, sub poeM librarufn trium impC1'ia(Zium) . . ., et eadem poena
pl,niantur comites cl astantes ipsi sie eantanti vg1. abend. c, 52.

H. U.




